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die in der Zeit nach der Überschiebung durch Denudation in Einzelvorkommen 
wurde. 

Die glazitektonische Scholle von Witanowice besteht vorzugsweise aus Tone 
Miozäns, in denen Lagen von Sanden und Braunkohlen auftreten (KOTOWSKI & 
1979; KRAINSKI 1983). Der Hangendbereich der Scholle besteht aus F,~U.'LU_LJlU 
Sanden und Kiesen, die von pleistozänem Geschiebelehm überlagert werden. Das 
thone Liegende der Scholle bilden Ablagerungen des älteren Pleistozäns, 
aus sandig-kiesigen Bildungen, Schluffen sowie Geschiebelehm. Das un 
autochthone Tertiär sind Tone des Miozäns mit eingelagerten Sanden und 
kohlen. In ihrem stratigraphischen Profil entsprechen die anderen glaziTDlrT'--"~~­
Schollen im Gebiet des Dalkowskie-Hügell~nds dem der Scholle von Witanowice. 

Die Überschiebungsfläche an der Basis der Schollen hat eine sehr unters 
Tiefenlage. An einigen Stellen liegt sie in einer Teufe bis zu 100 Metern, an anderen 
streicht sie an der Erdoberfläche aus (Abb. 3 u. 4). Für die Scholle von Witanowice 
eine Überschiebungsweite von ca. 12 Kilometern in nord-südlicher Richtung 
nommen. Ursprünglich befanden sich die heute in allochthoner Lagerung . 
Bildungen im Bereich des Barycz-Glogow-Urstromtals, im Gebiet der glaziteJ{tcllllisc 
Depression von Bytom Odrzanski (DB). Dort fehlen Ablagerungen des Miozäns mit 
darin enthaltenen Braunkohlenflöz "Henryk". Das bestätigt, daß ursprünglich 
lagernde Gesteine mit dem Flöz Henryk an der Basis nach Süden verschoben 
und heute in Form der glazitektonischen Schollen vorliegen. In JBohrungen im 
der Schollen wurde das Braunkohlenflöz glazitektonisch gestört zuweilen 
angetroffen (s. Abb. 3). 

Die glazitektonische Überschiebung erfolgte während der mittelpolnischen V 
im maximalen Glazistadial von Radomka, für das die Abkürzung G 111 max. 
G III-1 in Gebrauch ist (R6zIOKI 1972). Es ist nicht auszuschließen, daß nach 
Überschiebung die Schollen und ihr Untergrund nochmals glazitektonisch be:anf3prul 
wurden. 

Zusammenfassung 

Zwischen Glog6w und Zielona G6ra sind vier glazitektonische Schollen aufgeschlossen. Ihr 
(Miozän bis älteres Pleistozän) wurde während der Mittelpolnischen Vereisung über ca. 12 km 
dem Bereich des Barycz-Glog6w-Urstromtals in nord-südlicher Richtung verfrachtet. 

Summary: Between Glog6w and Zielona G6ra foul' glacial-tectonic blocks are exposured. 
material (Miocene to older Pleistocene) was transported over 12 km from the area of the 
valley of Barycz-Glog6w in direction N -S during the Middle-Polish Glaciation. 

Pe3IO~Ie: B paitoHe Mem,n;y rJIOrYBoM H 3eJIeHa-rypofI BCHphlTbI qeTbIpe TeHTOHI1:QeCIUIe 
OHM CJIOmeHbI MHOn;eHoBbIMM H ,n;peBHerrJIeMCTOn;eHOBbIMH rropo,n;aMH. Bo BpeMH cpe,n;Herro 
OJIe,n;eHHHH OHH rrepeMeID;eHbI Ha paCCTOHHHe 12 H1\1 H8 BapIHrrb-rJIOrYBcHOM ,n;peBHefI 
CTOHa B ceBepo-IOmHoe HarrpaBJIeHMe. 
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Funde von 111 egalocero8 und Coelodonta 
aus den mittelpleistozänen Unstrutschottern des Geiseltals 
bei Neumark-Nord, Kreis Merseburg*) 

Von MANFRED TEIOHERT, GÜNTER KRUMBIEGEL, Halle 

Mit 2 Abbildungen, 4 Tabellen und einer Tafel 

1. Einleitung 

wurden dem Geiseltalmuseum1) bei Begehung des Tagebaufeldes Neumark-~or~ im 
19!:s VEB Braunkohlenwerks Geiseltal die auf der Tafel abgebi?de~en Funde ple.Istozaner 

zur wissenschaftlichen Bearbeitung und zum VerbleIb ubergebe~. DIe Funde 
. Z ge der Vorfeldberäumung des Kohlerestfeldes Neumark-Nord von emem Bagger-
1~ ~bbau der Schotter der mittelpleistozänen Körbisdorfer Terrasse g~funden und 

bel1~T ngleich dieser Fundhorizont schon mehrfach Großsäugetierfunde gelIefert ~at: so 
der:~u beschreibenden Knochenmaterial erstmalig der p~~ä~ntologische NachweIS emes 

Riesenhirschrestes (Megaloceros BROOKES, 1828) moghch. Außer ~~m von KRUM­
rllck&llJ'Tn-E1"I,uCI(ERT 1972 sowie KRUlVIBIEGEL 1971 beschriebenen 111 egaloceros-Schadelfunden a~lS 

tzeitlichen Niederterrassenschottern der Saale bei Rattmannsdorf (Sa~'}kre~,s) 
W\:l_L'-'ll"Vd~-'-'-e'~m· Pleistozän des engeren halles ehen Raums und insbesondere aus dem PleIstozan 

tals bisher noch keine Riesenhirschreste beschrieben. 
Fundstücke wurden in die Wirbeltiersammlung des GeiseltalmuseUl~ls aufgenomm~n. . 

unbekannten Finder gebührt Dank für die Bergung der Funde, bel deren BearbeItung dIe 
oll!leneten Ergebnisse erzielt wurden. .... 

Bereitstellung des notwendigen Vergleichsmaterials und dIe Unterstutzu~g be~ der B~­
der Fundstücke möchten wir den Herren OMuR Dr. V. TOEPFER und Dlpl.-BlOl. H.- . 

Landesmuseum für Vorgeschichte Halle (Saale), sowie Herrn Dr. K.-H. F~sC:ElER, Muse~m 
(Paläontologisches Museum) der Humboldt-Universität zu Berlm re.cht ~erzl.ICh 

Frau E. HEROLD, Geiseltalmuseum, Halle, zeichnete in dankenswerter WeIse dIe BIld-

2. Fundumstände 

2.1. Geopraphische Lage der FundsteIle 

J:!'undste,lle der Skelettreste des Riesenhirschs, Megaloceros giganteus germanicus (PoI(LIG), und 
Wollhaarnashorns, Ooelodonta ant'iquitatis (BLUMENBACI(), lagen im Auf.schluß. des Ta?e:~us 

Nord (ehemaliger Tagebau "Otto") des VEB Braunkohlenwerks Gelseltallm BereIc es 
Geiseltals. Die FundsteIle fiel inzwischen dem fortschreitenden Abraum- und Kohleabbau 

Verlauf der vergangenen Jahre zum Opfer (Abb. 1). 

2.2. Die pleistozänen Schichten der FundsteIle 

die Finder zur Zeit der Entdeckung der Fossilreste versäumt wurde ein genaues 
Profil des Fundpunkts aufzunehmen, waren d~e Säugetierfunde ~ur 

des anhaftenden Gesteinsmaterials stratigraphisch emzustufen. D~s ~eroll­
'vu'v.ln"Q;J.J"'-l;!.':;;J.\)'~.lv) und übrige Gesteinsmaterial (toniger Feinsand), das teIlweIse an 

Herrn Professor em. Dr. J. O. HtJSING, ehemaliger Leiter des Fachbereichs Zoologie de~ Sektion ~iowissenschaften 
'MlIbftiJl-Lutbler-UniveILsität Halle- Wittenberg, anläßlich der Vollendung seines 75. LebenSjahres ge';ldmet .. 

Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg, Sektion Geographie, Wissenschaftsbereich GeologIsche WIssenschaf· 
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Abb. 1. Lage der Neufunde von Megalocer-os giganteus gel'manicus (POHLIG) und 
antiquitatis (BLuMENBAcH) im Bereich der Körbisdorfer Unstrutschotter des mittleren 
bei 1\1erseburg , 

Vergleichsweise sind die Fundpunkte gleichaltriger bedentender pleistozäner GroßsäugetIere (Ma.mmuthu8, Sa.i(JfI,) 
geben. Rekonstruktionen der Großsäugetiere nach THENIUS (1962) 

den Knochenresten haftete, stimmt mit demjenigen der Körbisdorfer Schotter 
dorfer Terrasse), d. h. einer mittelpleistozänen Unstrut-Terrasse, überein (vgl. 
1957, 1961; TOEPFER 1957; KRUMBIEGEL 1962); Es sind hauptsächlich sandige 
führende Tonlinsen an· der Basis des Schotterkomplexes, in denen GroßsänNo..-.,,,,a 
finden sind. Der Geröllbestand der Körbisdorfer Schotter setzt sich zusammen'aus 
Muschelkalk, 20% Quarz, 15% Thüringer Paläozoikum und 50/0 nordisches 
und Feuerstein. Diese Zusammensetzung des Geröllbestands deutet auf einen 
transport aus dem Süden kommend hin, d. h. aus dem Gebiet des Thüringer Waldes 
des Thüringer Beckens. Es handelt sich mit Sicherheit bei der Fundschicht um 
fluviatile Bildung. Dieser Körbisdorfer Schotterkomplex stellt also Schotteraulä,geJeUlJ 
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Talzugs da.r, in dem die Unstrut zur Zeit des Vorrückens der frühsaalekaltzeitlichen 
leiElm:i1ss:en von Nordeuropa her· am Beginn der Saalekaltzeit vor rund 200000· 

aUS Richtung des heutigen FreyburgjUnstrut kommend, zunächst nach Norden 
Fundpunkt nach Nordosten abbiegend, durch das heutige Geiseltal verlief und 
burg in die mittelpleistozäne Saale mündete. Südlich des Fundpunkts befand 

Zufluß eines Geisellaufs in die Unstrut. Das Verbreitungsgebiet dieses li1ittel­
Flußsystems ist bei KRUMBIEGEL & SCHMIDT (1968, Abb. IB; Anlage). 

1t1IJ.JL.I.H~L~ an RusKE (1957) dargestellt (Abb. 1). . 

3. Die Fundstücke 

Megaloce1'OS giganteusge1'lnaniclls (~OHLIG), Riesenhirsch 

Tierrest aus dem Tagebau Neumark-N6id handelt es sich um ein rechtes 
tes Geweihfragment . eines Riesenhirschs, von dem der Rosenstock und die 

Teile des Schädels mit scharfen Bruchkanten erhalten sind. Ebenfalls 
Bntchkanten sind am distalen Ende der Gewyihstange vorhanden, die bis. zur 

In ",t-,rrDYl' Verbreiterung des Geweihs reicht. Diese Symptome deuten an, daß aller 
;IJ.VUL1 . .L~.L~~'~~· t nach erst beim Ausbaggern die angrenzen4en Knochenpartien proxl­

distal abgebrocherl sind. Der Basal- oder Augsproß fehlt ebenfalls. Jedoch sind 
Kanten schon erheblich abgerundet, woraüs zu schließen ist, daß von der 

tell Geweihstange der Augsproß bereits byi der fluviatilen Verlage~ung vor 
ung im Erdboden abbrach. Vo~ ihm ist an der Basis der Gevveihstange ein 

mm hoher stummel artiger Rest erhalten, der einen Durchmesser von 41 mm 
m aufweist. Der relativ kleine Durchmesser deutet eine geringe Verplattung des 

an, die nabh KAHLKE (1955; S. 52) mehr od~r weniger stark .ausgeprägt 

scrlao.elechte Geweihfragment ist 570 mm lang. Der Abstand zwi'schen Rose und 
te beträgt 139 nim und der kleinste Umfang des Rosenstocks 254111m. 

schädelechten Geweihstück aus den 'w~ichselkaltzeitlichen Niederterrassen­
.···.·I~jtlbttern der Saale bei Rattmannsdorf (Saalkreis) komiten KRUMBIEGEL & TEIOHERT 

S. 1215) dagegen einen RO,senstockumfang von 281 n11'n ermitteln. Vier weitere 
:ostecnuetr'u' ,chen Vergleich dienende schädelechte Geweihstücke von Riesenhirschen 

L Riesenhirsch, Geweihmaße in mm 
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aus dem Museum für Naturkunde (Paläontologisches Museum) in Berlin wiesen 
stockumfänge von 243-276 mm auf. Obwohl der Rosenstock von dem 
Neumark relativ schwach ist, hat sich auf ihm eine relativ starke Stange 
deren Umfang oberhalb der Rose 271 mm beträgt. Die zum Vergleich 
Fundstücke weisen dagegen nur Umfänge von 192-245 mnl auf (Tab. 1), ( 
An der Wende von der jüngeren Dryaszeit zum Präboreal, also am Ende des 
vor etwa 8000 Jahren starb der Riesenhirsch aus (ToEPFER 1963, S. 146). 

3.2. Coelodonta antiquitatis (BLUMENBAC:S:), Wollhaal'nashol'n 

Bei den Baggerarbeiten im Tagebau Neumark-Nord wurden weitere drei große 
fragmente gefunden - je ein Atlas, Radius und Pelvis -, die dem W"'~LAL'-"''''LLlClii 
zugeordnet werden konnten. Auch diese Fundstücke weisen scharfe Bruchkan 
was darauf hindeutet, daß die fehlenden Knochenteile erst beim Ausbaggern 
brochen sind (Tafel, Bilder 2--4). 

Die Nashornknochen wurden nach der "Meßmethodik" von v. d. DRIESOH ( 
gemessen und mit entsprechenden Knochen aus dem Landesmuseum für V 
Halle, dem Museum für Naturkunde (Paläontologisches Museum) Berlin un 
Literaturangaben verglichen. 

Von dem Atlas sind die Flügel, Ala atlantis, und der caudale Teil des dorsalen 
Arcus dorsalis, abgebrochen, wodurch nur die Breite der Facies cranialis (158 
die Länge des Arcus ventralis, median, mit dem Tuberculum ventralis (63 mm) 
waren. Wie aus den Maßen von Tab. 2 ersichtlich ist, stammen die meisten der 
Vergleich dienenden Atlasse von größeren Individuen. Die Breite der Facies 
weist z. B. eine Variation von 139-179 mm auf. 

Vom Radius ist das distale Endstück des Knochens abgebrochen. Deshalb 
wenige Maße, z. B. die Breite proximal, 116 mm, und die kleinste Breite der 
67 mm, abzunehmen. Der Radius scheint von einem relativ großen Tier zu 
denn seine Maße liegen beträchtlich über den Mittelwerten, wie aus Tab. 3 
ist. Die proximale Gelenkfläche ist 111 mm lang und besteht aus zwei Teilen, 
größeren medialen und einem kleineren lateralen. Der mediale Teil ist nahezu 
Seine Maße betragen 63 mm X 64 mm. Der laterale Teil hat eine mehr längsovale 
von 52 mm X 45 mm. BORSUK-BIAI..YNICKA (1973, S. 67) führt auf Grund ihrer 

Tab. 2. Wollhaarnashorn, Atlas 

GB 
BFcr 
BFcd 
LArvm 

336 404 
158 163 179 173 158 

(144) 147 172 150 
63 84 

(143) 169 179 (163) 139 
158 

320 385 327 369 

70 72 65 61 

GB - Größte Flügelbreite ; BFer - Breite der Facies artieularis eranialis; BFed - Breite der Facies artieularis 
LArvm - Länge des Areus ventralis median 
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G nßte Länge; Bp - Größte Breite proximal; BFp - Breite der Facies artieularis proximalis; KD - Kleinste 
de:

o 
Diaphyse; TD Tiefe distal; Bd Größ te Breite distal; BFd - Breite der Facies artieularis distalis 

zänen Rhinozerosknochen an, daß der mediale Teil der Gelenkfläche über 
lang und über 60 mm breit, der laterale Teil dagegen über 40 mm lang und 45 mm 

ist. Der mediale Teil der Gelenkfläche ist durch einen relativ breiten Sagittalkamm 
lateralen Teil getrennt, wodurch sich eine einheitliche Abgrenzung sclnver erzielen 
Wahrscheinlich sind dadurch die Unterschiede zwischen unseren Maßangaben und 

von BORSUK-BI.AI..YNIOKA (1973, S. 67) entstanden. 
einem rechten Pelvisfragment sind das Os ilium und das Os ischii mehr oder 

ganz erhalten. Die medialen Teile des Ramus ac:tabula~is. oss~~ ~ubis, des 
symphysicus ossis pubis und des Ramus symphyslCus OSSIS Ischll smd abge­

wodurch die Länge des Foramen obturatum nicht mehr meßbar war. D~s 
ist tief und rund und hat die Form einer ausgehöhlten Halbkugel. DIe 

befindliche Facies lunata wird medial durch die Fossa acetabuli unterbrochen. 
des Acetabulum auf dem Rand beträgt 117 mm und ist größer als von den 
ücken aus dem Museum für Naturkunde (Paläontologisches Museum), 

für dieses Maß nur Längen von 105-111 mm ermittelt werden konnten. Nach 
ben von BORSUK-BI.AI..YNIOKA (1973, S. 78) beträgt die Acetabulumlänge über 
Der osteometrische Vergleich zeigt, daß das Pelvis aus Neumark wiederum von 

relativ großen, wahrscheinlich., männlichen Wollhaarnashorn stammt. Dies 
auch die übrigen Maße, die an der Darmbeinsäule abgenommen werden 

(vgl. Tab. 4). 
Jahr 1929 fand man nach TOEPFER (1963, S. 141) bei Starunia in den Ostkarpaten 

Lwow (Ukrainische SSR) ein weibliches Wollhaarnashorn, bei dem die Weichteile 
erhalten waren. Da von wurde im Zoologischen Museum der Polnischen Akademie 

chaften in Krak6w ein Skelett und eine Dermoplastik aufgestellt. Im Aus­
hat es große Ähnlichkeit mit dem rezenten afrikanischen Breitmaulnashorn, dem 
. die dichte Haarbedeckung fehlt. Es erreicht eine maximale Widerristhöhe 
m (PETZSOH 1966, S. 363). Da die Variation der Länge der Extremitätenknochen 

Wollhaarnashorns etwa mit der vom rezenten Spitzmaulnashorn übereinstimmt, 
die Tabellen bei BORSUK-BI.AI..YNIOKA (1973, S. 64ff.), für das PETZSOH (1966, 

eine Widerristhöhe von über 160 cm angibt, kann angenommen werden, daß 
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Tab. 4. \iVollhaarnashol'l1, Pelvis 

LAR 
KR 
KB 
KU 

117 
84 
60 

214 

108 
73 
40 

194 

111 
78 
47 

196 
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105 
66 
44 

183 

102 108,6 
75,3 
47,8 

196,8 

LAR - Länge des Acetabulum auf dem Rand; KH - Kleinste Höhe der Darmbeinsäule ; KB -
Breite der Darmbeinsäule; KU - Kleinster Umfang der Darmbeinsäule 

adulte Wollhaarnashörner Widerristhöhen von etwa 150-180 cm erreicht 
können. 

Nach TOEPFER (1963, S. 141) war das Wollhaarnashorn ein Charaktertier der 
und Würmvereisung, das noch während der letzten Kaltzeit in Europa ausg,est,o 
ist. Klimaänderungen werden von KAHLKE (1981, S. 112) als Hauptgrund für das 
sterben pleistozäner Tiere angeführt. 

4. Ökolog'ie und Biotop 

Nach KAHLKE (1955, S. 52) war das Vorkommen der jungpleistozänen -'-\i~vPCjHUllOl 
nicht nur auf Z,vischenwarmzeiten beschränkt. Reste von ihnen wurden sowohl 
mit Vertretern einer Warmzeit- als auch mit Vertretern einer Kaltzeitfauna 
Das Wollhaarnashorn ist durch sein langes und dichtes Fell - die buslcn~~lstjanm 
Haare konnten nach TOEPFER (1963, S. 142) bis 9 cm lang 'werden - sehr gut an 
Leben in der Kaltsteppe, der Tundra, angepaßt. Nach KAHLKE (1955, S. 74) waren 
mitteleuropäischen Tundren der Eiszeit das Hauptverbreitungsgebiet des W 
nashorns. In ihnen lebten auch die Riesenhirsche, allerdings in größerer Entfernung 
jeweiligen Rand des Inlandeises. Sie erreichten mit ihren Geweihen Spannweiten 
2,60-3,70 m, wodurch sich ein Leben im Wald von selbst verbot (ToEPFER 
S. 146). 

Die Tundra ist ein nahezu baumloser Vegetationstyp in den Kältesteppen der N 
halbkugel auf Permafrostboden (Dauerfrostboden, Tjaele), der nur im Sommer 
flächlich auftaut und im Winter eine regelmäßige Schneedecke trägt. Hier gedeiht 
dichte Bodenvegetation, verschiedene Gräser, Z,vergbirken und Flechten, die 
Nahrung des Rens in Betracht kommen, sovvie verschiedene Kräuter. Ferner gibt, 
den Tundren weite feuchte und versumpfte Flächen mit Moosen, Seggen und 
gräsern. In den südlichen Regionen der Tundra, der Übergangs zone zum su 
Wald, besteht ein Kümmerwuchs von Birken, Kiefern und Lärchen (vgl. 
SCHNYDER 1968). 

Nach KAHLKE (1981, S. 85) zeigte der Vegetationsgürtel während des Höchs 
des Weichsel-Glazials in groben Zügen etwa folgendes Bild: In Mitteleuropa kam es 
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Ausbildung einer Lößsteppe. "Im Periglazialraum, d. h. unmittelbar um das 
herum, von Ostengland bis Nordostsibirien waren Tundren und Kaltsteppen 
bildet ... Daran schlossen sich noch weiter nach Süden Waldsteppen und W 
an und schließlich ein relativ schmaler Gürtel eines kontinentalen Mischwaldes." 

In den eisfreien Gebieten zwischen den aus dem skandinavischen und dem 
vorstoßenden Gletschern lagen die Tundra- und Lößsteppenzonen mit den 
Vegetationsstufen, die der Glazialfauna in Mitteleuropa als Biotop dienten. 
schotterung der Körbisdorfer Terrasse im Geiseltal, in der die beschriebenen 
fragmente gefunden wurden, kam es nach den geologischen Befmiden zu B 
Riß- oder Saalekaltzeit. 

Die angeführten kargen Tundrapflanzen haben sowohl dem Wollhaarnashorn, 
ein Grasäser war, als auch dem Riesenhirsch als Nahrung gedient. Im Sommer 
sich diese Tierarten bei der Nahrungssuche in geringerer und im Winter in 
Entfernung von der Randzone des Inlandeises aufgehalten haben. 

Die topographische Situation, wie sie zu Beginn der Saalekaltzeit im Raum 
Leipzig bestanden haben kann, stellt GRAHlVIANN (1951, S. 144, Abb. 1 und 1955, S. 
Abb.4) dar. Es ist in diesem Gebiet eine bis 50 km breite, fast E-W 
Tundra-Zone erkennbar, die von breiten, nach Norden entwässernden Strom 
Weida-Salzke, Unstrut, Saale und Pleiße-Elster-Mulde unterbrochen wurde. Die 
dieser Flüsse stauten sich nördlich dieses Raums vor dem vorrückenden 
gletscher und flossen nach Nordwesten ab. Innerhalb dieses Tundrengürtels 
Hauptzugstraßen der westwärts wandernden Großsäugetiere. TOEPFER (1957) 
in der Umgebung der Mammutfundstelle von PIännerhall eine Übergangsstelle 
für die Tierwelt über die pleistozänen Vorläufer von Saale und Unstrut. Die 
Funde von Riesenhirsch und Wollhaarnashorn lagen nicht weit von dieser 
fundstelle entfernt, würden deshalb diese Annahme bestätigen, da derartige 
wegen der flachen Ufergebiete von den Tieren gleichzeitig auch als Tränkstelle 
worden sind, und es mit Sicherheit an derartigen flachen Wasserstellen zu grä 
Tieransamullungen kam (Abb. 2). 

Es wird angenommen, daß in der Umgebung der Fundstelle im Pleistozän eine 
offene, tundrenartige Landschaft bestand. Die genannten Tierarten nutzten den 
lauf und das flache Wasser der Furt als Tränkstelle und kamen dabei in den 
bei Hochwasser überfluteten Uferregionen um. Hierauf deutet die randnahe 
Funde innerhalb des Schotterkörpers der Unstrut-Terrasse hin (s. Abb. 1). Ans 
gelangten die Kadaver nicht weit da von entfernt in den Sedimenten der Talaue 
Einbettung. Dies ist erkennbar daran, daß die Knochen keine oder nur g . 
Abrasion durch fluviatile Umlagerung aufweisen. TOEPFER (1964) nimmt z. B. 
Fund von Sctiga tata1'ica LINNAEUS in den Schichten des Zeuchfelder Sanders 
an, daß diese nur über eine kurze Strecke aus aufgearbeiteten Unstrutschottern in 
Sander umgelagert wurden. 

Z usammellfassullg 

Es werden mehrere Funde von JJtlegaloceros g'igetnteus gerrnnnicus (POIlLIG) und Coelodonta 
quitatis (BLUMENBAOIt) aus mittelpleistozänen (saalekaltzeitlichen) Terrassenschottern der 
(Körbisdorfer Terrasse) bei Neumark-Nord im mittleren Geiseltal bei MerseburgjDDR be 
Es handelt sich um ein rechtes schädelechtes Geweihfragment von JJtI egaloce?'Os sowie einen 
mit Facies articularis cranialis, ein linkes Radiusfragment und ein rechtes Pelvisfragmen 
Acetabulum von Coelorlonta. 

Die Fundstücke wurden osteometrisch untersucht und auf Grund von osteologischen V 
als 111egaloceros giganteus ge'/''i1wnicus (PORLIG) und Coelodonta antiquitntis (BLUlVIENBAOIt) b 
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iotoP der beschriebenen Funde werden die randlichen, sumpfigen Ufergebiete im Bereich 
teren Furt in der saalekaltzeitlichen Unstrutaue angenommen, die von den Großsäugern 

tz und Tränkstelle im Bereich ihrer Wanderwege genutzt wurden. Während Hoch­
und an stärkeren Strömungsgebieten, des sich am Fundpunkt verengenden Flußlaufs 

die Tiere den Tod, wurden in die Schotter eingebettet und zum Teil sekundär nur kurze 
umgelagert. 

: Several finds of M egaloceros giganteus gerrnanicus (PORLIG) and Coelodonta antiquitatis 
are discribed from middle pleistocene (Saale glacial) terrace gravels of the river 

terrace) ne ar Neumark-North in the middle of the Geisel Valley near 
D.R. 
in question are a right antler fragment with frontal bone of JJtI egaloceros and an atlas 

facies articularis cranialis, a left fragment of a radius and a right fragment of a pelvis 
acetabulum of Coelodonta. 

finds were investigated osteometrically [md were determined as 111 egaloceros giganteus 
(POHLIG) and Coelodonta antiquita,tis (BLUlVIENBACIt). 

marginal swampy bank zones in the reach of a ford of the Saale glacial river Unstrut 
land are supposed to be the biotope of the described finds. The ford was used by the mammals 

place and a watering-place within their ways of migration. During the flooddisasters 
stronger currents of the narrowing river, the animals deceased. They are bedded into the 
01' partly a.re redeposited only for short distances. 

ÜIHICbIBaIOTCH HeRoTopble Haxop;RH Megetloceros giganteus ge'i'rna,nicus (PORLIG) H 
antiquita,tis (BLUMENBAOR) Ha cpep;HeIIJIe:t'ICTou;eHOBbIX raJIeqHHROB TeppaCbI p. 
(aaaJIbCROrO OJIep;eHeHIm) (Rep6Hcp;OPIPCRaH Teppaca) OROJIO HO:t'IMapRa-Hopp; 

qaCTH re:t'I8eJIbTaJIH OROJIO Mepae6yprajr,II;p. ÜHH rrpep;CTaBJIeHbI OP;HbIM rrpaBbIM 
poroB 111 egaloceros, OP;HbIM aTJIaCOM C Facies articularis crania.1is, JIeBbIM IPpar­

JIyqeBo:t'I ROCTI1 H rrpaBbIM IPparMeHToM Taaa C Acetabuleum Coelodonta. 
OBOP;UJIOCb oCTeoMeTpIP-leCROe HCCJIep;OBaHIle p;aHHoro MaTepUaJIa. Ürrpep;eJIIIJIH Haxop;RU C 

tClJt~OIIJ;hIO OCTeOJIOrIFleCRlrJ:X cpaBHeHH:t'I R 111 egaloceros giganteus germanicus (POHLIG) II Coelodontet 
(BL UlVIENBAOR). 

<_h<~~<~r"nnc,mr>cr, "ITO 6uoTorroM HBHJIHCb RpaeBble, 60JIOTIICTble 6epera y rrIHpoRoro 6pop;a B 
< "",..,.----- p. YHcTpYTa BO BpeMH aaaJIbCROrO OJIep;eHeHUH. ÜHH CJIYlfUIJIH C60PHbIMH rrYHRTaMH 
}i;i~1JlnHhlX MJIeROrrIITaIOrn;HX H Bop;orrOHMII. 3BepH rrorH6amI B rrepHop;ax rraBop;Ra H B MeCTax 

Te"IeHHH cymHBaIOrn;erocH y p;aHHoro MeCTOHaxomp;emIH pycJIa peRH. ÜHU 6bIJIH 
'''I~l:paHelEIbI B raJIe"IHHRax H OT"IaCTU rrepeOTJIOmeHbI Ha ROpOTRIle paCCTOHHUH. 
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TAFEL 

Pleistozäne Großsäugetierfunde aus dem Geiseltal bei Merseburg/DDR. 

Fundort: Tagebau Neumark-Nord 
lVIittelpleistozän ( Saale -Kaltzeit) 
Körbisdorfer Tenasse 
Schotter der mittelpleistozänen Unstrut 
Aufbewahrung der Funde: Geiseltalmuseum (VeI·tebraten-Sammlung) 

Aufnahmen: B. KLETT, Martin-Luther-Universität, Universitäts-Film- und Bildstelle 

Bild1. jJ;I ega1oce1'Os gigctnteus ge'/''lncmicus (POHLIG) 
rechtes, schädelechtes Geweihfragment ; an der Stange ist der Basalteil des abge 
Augsproßes noch vorhanden 

Bilder 2 bis 4. Coelodontc( ctntiquita.tis (BLul\:IENBAcH) 

Bild 2. Atlas mit deI' Fa,eies articularis cranialis 

Bild 3. linkes R.adiusfragment, Ca,udalansicht 

Bild 4. rechtes Pelvisfragment mit Acetabulum, Ventralansicht 
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